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Ein kleiner Beitrag
zur Heimatgeschichte Aaraus

Die nachfolgenden AuSfüstrungen können als Nachtrag gelten

tu unserm Artikel in den Aarauer Neusastrs-Blättern von 1^41:

„Ein Gang durch Alt-Aarau nach dem Stadtplan von HanS
kllrich Fisch II von IS7I". Trotzdem die Früstgeschichte unserer

Stadt schon ziemlich weitgestend durchforsäit ist, so bleibt doch

noch manches in Dunkel oder wenigstens Halbdunkel gebullt, so

daß seder Rchtskrastl, der da oder dort etwas Erstellung t» brin-

gen vermag, unseres Erachtens begrüßt werden muß. Wenn das,

was stiernach vorgebracht wird, auch etwas weniges in dieser

Richtung beisteuern kann, so soll es uns sreuen,

I, Der Umfang des Friedkreises ist im Stadtrecht, das .König

Rudols von Habsburg der Stadt Aarau 128? verlieben statte,

nur ganz knapp umschrieben: „Den Friedkreis stand nur ge-

schasset: von dem Malten Hauß untz ans Blanken Hauß, von

des Blanken Hauß über die Aaren tu den Nußbäumen bis

t»in Betren Brunnen, und von dem Betten Brunnen wiederum

tu dem Siecstenstauß über die Aaren." Nach dem Tert der

Estronik von Schmidt-Haguauer.
Der mit „Blanken Hauß" beteicstnete Grentpunkt des Fried-

kreises befand stch am Dstende des Balänenweges. Später wurde

dieser Grentpunkt Weg-.steide oder Scsteidweg genannt.

Der Alaine Blaukenstaus deutet offenbar daraus, daß der

Eigentumer dieses Hauses „Blank" gesteißen babe. Fur Feit

der Gründung der Stadt, und noch lange nächster, besaß die

Familie Blank (Blanko, Blaneo, Blanch, Blancstoi von Sustr,
später von Sustr oder Aarau, je nachdem istre Häuser auf

Sustrer oder Aarauer Boden standen, tiemlicst viel Acker und

Wiesland im Gönstardfeld t» Eigentum, oder als besten. So



finden wir im Habsburger blrbar eine» Gerung Blanko »»b

eine» Rudi Blanko, ferner einen Icnni Blanck, die Äcker im

Gönbardseld bebauten. Äm Iabrteitenbilch der Äarauer ì.'eul-

kirchc begegnen uns obige Vertreter des Geschlechtes „Blank"
lviederbolt, daneben noch ein Nicolaus Blank, der einen Acker

am „Bstchlerrain" (Büblrain) besän. Am Wappenbuch der

Stadt Äarau son Or. W. Men wird nag' einem Burger».»'
teiginis von >417 ein Claus Blank als „burger ab sinem bus"

genannt. Der Besich eines Hauses, oder eines Zeiles eines

Hauses, machte den Eigenliimer t»»> Bürger am Drt. Nag,

den, Urkundenbuch der Stadt Äaraii, bearbeitet von Georg

Boner, empfing 14^0 ein Henni Blangi mit andern „Dind von

Diners von Sengen Matten" (beutige Scbifslande lind Mlilste

matt) ^'eben.

Die Blank waren also damals in Äarau stemlicb tablreich

vertreten und genosten, wie es sä'einl, ein gutes Änseben. Cin
Steg am Stadtbacki, wo ne einen Äcker l'atlen, trug sogar ibren

Nanien, „Blankensteg". Än der Dsfiiinig von Subr von I4G4

ivird das Briicklein des Stadtbacks beim beiitigen Karlen des

reformierten Kirchgemeindebauses „Blankensteg" genannt, als

Kreiitpunkl des Drtsbannes von Subr gegen Äaraii. Von
Äaraus Seite ivird dieser Greiitpunkl mit „Subrerester" be-

tciämet. Der Äcker selbst wird „Blankenacker" genannt. Äragt

man sich, wann der Grentpunkt „Blankenbaus" einen andern

Namen erbielt lind aus welchem Krundc, so ist man lediglich

auf Vermutungen angewiesen. Es liegt nabe, diese Namens-

anderung mit einem Ereignis in Beiiebung t» bringen, das

wenig inebr als Ial're nach der Verleibung des Stadt
rechts durch König Rudolf stattfand. Es war dies die Zer-

störung der Vorstadt durch die Berner im ^pibre IWdst Be-
kanntlich linlernabnien die Eidgenostcn nag> den Schlachten von

Sempach lind Nafels Rachetiige in das Gebiet ibrer Äenide.
Eine gante Menge Drtscliaften lind Burgen fielen der Zer-



storung WNU Opfer. A» Mullers „Der Aargau" lesen wir über

den Racheuig der Berner gegen Aaran: „Berner und Solo-
iburner, welche den Aurchern vor Rappersnstl Beistand geleistet,

konnnen ans ibrem Rückmarsch nach Aaran und stinden im

Ärger darüber, die Tbore gesperrt tu finden, die Vorstadt an."
Offenbar nnirden bei diesem Anlasse alle Gebaulichkeiten in

Aaran, welche sich nicht im Schutze der Ringmauer befanden,

angezündet oder sonst wrssörl. So mag auch das Blankenbaus
diesem Schicksal anbeimgesallen sein. Nachdem das Hans nicht

mebr stand, wablte man den Ort, wo es stand: die Wegscheide,

;nr Beteicbnnng dieses Grentpunkles. An einer Marcbbeschrei-

bimg pom Iabre >p74 lesen wir in der Cbronik von Aaran
noch eine naber prastsierte Beteiümung dieses Greiitpunktes,
nümlicl, „Wegsckeide bei i.'imetspitz". Die Grenze bildete bier

eine Spitze, einen Winkel, dessen einer Schenkel pom Siechen-

bans ausging, der andere pon den Nunbäumen im Rombach.

Was wir bier vorbrachten über die Ursache der Änderung des

Namens des Grcntpnnktes am Ostende des BatäncnwegeS ist,

wie bemerkt, nur eine Vermutung, aber sie bat doch viel für
Iich und durste sich mit der Wirklichkeit so ziemlich decke».

II. Nach den Twingmarchen von Unterentselden sind auf der

Banngrente gegen Aaran als Grentpunkte aufgefübrt: das

Vildbäuschen St. Niklans (an der allen Bntfelderstrasse, Holst-

gasse), die Nussbaume beim Landgericht, die Wöschnauer Mülste.
Am Sladtplan von Hans Ulrich Hisch II "rm 1671, in welchem

die Grenze des Aarauer Ariedkreises genau beschrieben ist, stebt

an Stelle von den Alunbaumen beim Landgericht": „die
Eiü,e in den Steingruben", wo ein Marcbstein die Grenue be-

teiümete, der beute noch stebt. Diese Steingruben befanden sich

südwestlich von der Bronnerschen Promenade gegen den Kolli-
kerweg. Aus der gleichen Dnie zwischen dem St. NiklauS-Bild-
lssiuscl'en und der Woschnauermüble und auch ungefäbr bald-
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wcgs dürften auck die Nngbaume denn Landgericht gestände»

baben. Das kann nur im oder» Zelgli gewesen sein, »nd der

Plag, wo das Landgericht abgebalten N'urde, befand sich odne

Zweifel lunter der beutigen Echolinde. Man bat seineneit den

Aald dort gerentel, nin den geeigneten Plag c» crsialten für
die Abbaltung des Landgerichts. Aus einem Plan jener Gegend

vom Aabre >784 85 im aargaunchen Staatsarchiv bildete der

freie Plag binter der benligen Echolinde einen Halbkreis, der

nur bald so weil nue der beurige freie Plag in die Tiefe des

Waldes ging. Jener l,albrunde Plag entsprach ga»c den An

sorderungen, die man im Mittelalter an die Dingstälten stellte,

die mit Vorliebe unter freiem Himmel, an einem erböbten, von

Bäumen eingesäumten Plag errichtet wurden. Hier fanden

offenbar auch die Tagungen des Landgerichts statt. Nach dem

„Solotburnisäien Wochenblatt" von >81? erschien Margaritba
von Bechburg c»r Anbringung von Erbanspracheu am Donners

tag nach St.-Gallen-Tag I?N8 vor dem „Argauischen Land

gericlue c» Arau". Leider ist der Plag des Landgerichts nicht

»aber präcisiert, wäbrend im äbnlichen Zall bei Brligg erwäbnt
ist ,,cum obern Hrenc", bei Bremgarlen „ben der Linde", bei

Zosingen ,,c»i dem Häppelin". Wenn man durch das längliche

Viereck, c» dem der freie Plag lunter der Echolinde im Laufe

der Zeit umgestaltet wurde, vom Echobänklcin aus die Dia
gonale ciebt, so endigt diese wiederum bei einem Rubebänkleiu

im sog. Waldwinkel. An der Tanne westlich dieses idullischen

Rubeplägcbens war vor einigen Zfabrcebnten eine Tafel ange

bracht mit der Aufschrift: ,,Nn Amerika". Wober jene Wald
Partie diesen Namen erbalten bat, ercäblt uns Hranc ckaver

Bronner in seinem Buch ,,Der Hanton Aargau". Hurc vor
den Hungerjabren I8IS und >817 war der Wald südlich des

Waldwinkels kablgeschlagen worden, und die Stadrbeborde lieg

nun im Anfang der Hungerjabre den Plag c» einem Pflanp
garten einrichten, um der Bevölkerung von Aarau liber die
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schwere Zeit vermebrte Pflanrgelegenbeit rri «erschaffen. Der

Ertrag entsprach aber nicht den Erwartungen, weil es an

Wasser gebrach. Der neue Pflanrplab wurde «om Volksmund

„Neusundland" gebeissen, und da Neufundland w> Amerika ge-

bort, blieb der Name 'Amerika auf dieser Waldpartie basten.

Nun bort man den Namen nur noch selten, seitdem kein Täsel-
chen mebr daran erinnert.

Es müssen aber auch schon srüber im obern Zelgli Garten
«orbanden gewesen sein, «ermutlich da, wo srüber das stand-

gericbt getagt lurtte. Die bier in Betracht fallende Stelle in

der Aarauer Ebronik unterm Iabre Io?4 lautet: „und «on

soläiem (dem Siecbenbaus) binarif an den Entselderweg, gegen

St. Niklausen Acker, allwo «or Zeiten arnl? ein March gewesen

ist, nemlich St. Niklausen-Häuslin, »ermög alter Briefe. All-
da oben an der Strass im Eggen des GonbardSseldS bei den

Garten ein neuer Stein mit bemeldtem Wappen (aus der einen

Seile der Bar, aus der andern der 'Adler) gesebt worden, wel-

cher weist aus den Stepbensweg, der erste ob den sogenannten

Bergen, und der andere dann bei dem bintern Steinbruch (bei

D. kl. Mcb Sleingruben) strebend, und gleich bievorigen be-

zeichnet, «on bannen das Stadtmarch an dem bei dein Mübli-
Kännel in der Woschnau stebenden lebten Ebefried-Stein
stebr." Diese Stelle ist »übt so leicht oersteben. Das Aarauer

Zelgli reichte nur bis aus March des ^riedkreiseS. Man bat

also eine gerade stinie w> rieben «on der Waldecke südlich der

Ecbolinde bis dur Hoblgasse. Stidliä, von dieser stinie begann

bereits das Gonbardseld. Das beritige Dberbolr und der Hasen-

berg trugen in jener srübern Zeit den Namen „Stepbansberg",
der sub bis r»m Roggenbauser Tälchen ausdebnte. Der March-

stein, der oben an der Strasse in der Ecke des Gonbardfelds

gesebt wurde, stand in der Waldecke südlich der Echolinde, und

er strebt jebt noch dort, erneuert 1772. Die Seite des Steins
mit dem Adler blickt gegen den Stepbensweg (SlepbanSweg),
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die verlängerte beutigc Zelglistrasie und daran ansckliesiend der

Kollikertveg. Der Wald bei der Eckolinde beisit ans dein ge-

nannten Plan vom Iabre 1784 8? vorderer Stepbanswald,
der gegenüberliegende, also südluli der Eckolinde, beisit im Plan
binlerer Stepbanswald.

Der Standort der Eckolinde und der Weg dem offenen

Plap entlang baden, wie alle Aarauer und namentlick die

Jugend wissen, einen besondern Neit, indem, wenn man in den

nidlicke» Wald binüberrnft, ein präcktigeS Ecko turücktönt.

Eine Kleinkinderscktillel'rerui pflegte, wenn sie mit ibrer Sckulc
einen Spastergang nack der Eckolinde mackte, der Kinderschar

w> sagen: „Ebinderli, wenn ebr brav sind, so dürfet ebr denn

am Waldrand ode Durra rüefe!"
In den TDer und 87>er Iabre» des vorigen IabrbundertS

konnte man bistveilen bier oben die präckligen Stinunen des

in der ganzen Sckweis berubmten Sängers Karl llandolt und

des ebenfalls sebr stinimbegablen Sängers Gottlieb Sieben-

mann, Gerber, ersckallen boren, die, beide prominente Mitglie-
der des damaligen EäeilienvcreinS, dnrels den Stimulus des

Drts, unabbängig voneinander, ibren Gesang ;ur Freude all-

fälliger Spaziergänger yim besten gaben.

Die Gärten, von denen die Ebronik sagt, dasi der Stein in

deren Näbe in der Ecke des Gonbardfeldes gesebt wurde, waren

jedenfalls dort angelegt worden, wo vorbcr der färndgerickts-

plab sick befand, der mit der Zeit nickt mebr als solcker benubl

wurde.

Das wäre die Gesckickte der sckönen Waldpartie im beuligen

Dberbolt, die y> einem Deblingsspasterweg stir die Einwobner-

sckaft Aaratis geworden und in uns eine Stimmung ;u ent-

sacken vermag, wie sie im Eickendorffscken lsted „Wer l>at

dick, du scköner Wald, aeifgebaut so bock da droben?" tum
Ausdritck kommt. Wendet man den Blick ostwärts, so ge-

niesir man eine wunderbare Aussiebt über den balben Kanton



Aargau binweg. Es mögen wobl sä,on die Gcrichtsberren jener

frlibern Iabrbunderte all diese Vortiige der Gegend uin die

l,eutige Eä,olinde bermn t" schatten gewußt baben, da» sic den

Drl ibrer Zusammenkünfte bieber verlegten,

Die Liegenschaft „Helsgarten" iind anä, die beide» sst-

gensäiaflen östliä, davon werden auf der Rückseite, also im

Süden, dnrâ, einen tirka tel,» Meter boben Felsen abge-

schlauen. Auf diesem Hellen liegt das obere Plateau dieser

Gegend auf, Anä, Iiinter der ettemaligen siegensäiaft Hanri-
Siegentbaler, ungefäbr da, wo deute die Zelgli-Tnrnballe stellt,

trat seineneir, nste ältern beuten wolst noäi bekannt ist, der

gleiche Helfen tnlage, Offenbar war der Helfe» früber duräi-

gebend vom Helsgarten bis t»>' Schantmättelistraße, Beim
Nordabstni't der Sä,ant gegen den Säiantrain ist trelleinueise

anä, wieder ein Helfen sichtbar, und der westliche Tunnelein-

gang ist in einen Helfen gebauen. Überlegt man stck, wie der

ursprüngliche topograpl,isä>e Zustand dieser Gegend gewesen sein

mnsi, so kann man niä,t anders als t» dem Schlüsse kommen,

das, der Helfen binler dem Helsgarten bis binab t»r Sä,a»t-
mättelistraße einst bis t»m Absturt gegen den Säiachen „er-
lief, also die beutige Säwnenwerderstraße bedeckte. Als der

Weg, wo stä' die beutige Säiönenwerderstraße befindet, ange-

legt wurde, mußte ein Duräibrnä, des Helsens, der dort auf-

lag, stattfinden.

Wann mag dieser Durä,bruä> stattgefunden babent Daben

die Roiner, als sie die Straße son Salodurmu naä, Bindo-
nista bauten, den Hellen bei der Sä>ant sä,on durä,broä,en

oder diesen Durchbruch vielleicht erst im saufe der Zeit soll-

togent Dder fanden sie bei Anlage ibror Slrane den Duräipaß

bier säion freit Mar er nubi frei, so munie bei Anlage des

Weges von der Mösäma» naä, Aarau das .Hindernis entweder

weggeräumt werden, oder man mußte es umgeben, und twar
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rechts, da links der Absturt war gegen den Sä,aä,cn. Der Weg
musste liber das obere Plateau der sruliern Waltcrsburg und

des Zclglisä,ull,auseS gesiibrt werden.

Wir glauben, dass »oä, Spnren eines solchen alten Weges

sichtbar sind. Im Wald twisäien dein 'Anfang des Roggcnliau-

serwcges und des DbcrboUsteinbruchS, oberlialb den, Paus des

Herr» Permann Mer;, gew. Fabrikants sel., ist nock die Spur
eines alten Wegtrasses sichtbar, das auä, noä, aus die angren-
tende Wiese lstnaus versolgl werden kann. Der Weg lies einige

Meter unterhalb der l,e»tigen Dberboltstrasse dem Pang »aä>,

siä, dieser langsam »ädernd und sie etwa da, wo nun die Wal-
tbersburgstrasse abzweigt, sä,rag iidersä'reilend. Von bier must

er dann über das nachmalige Waltl'ersburgareal, an dem dem

tigen Zelglisä,ull>aus vorbei, und dann »oä, iveiter östliä, an

passender Stelle aus das Niveau der deutigen Badndosstraste

dinunter gesiibrt daben, >vo aus dem Plan von Pans Ulrich
Fisch vom Iadre IS7I noä, die sog. Dsteressi-Buntcn a» die

alte Römerstrasse erinner».

Es liesse sich denken, dass der Weg vom Eingang des Rog-

genbauserwegcs durch den Wald tur Dberboltstrasie dinaus,
dessen Trasse »oä, sichtbar ist, in einer spater» Zeit angelegt

worden sein könnte, vielleicht als Poltabsudr- oder Steinab-

sudrweg. Aber dem lasst ssä, entgegen!,allen, dass es nicht reä,l

ersindliä, ist, dass ein solcher Weg in Aarau in entgegengesev-

ter Richtung siilwen wurde. Amt, spricht dem entgegen, dass das

Trasse des allen Weges noä, eine Strecke in östlicher Richtung
der Pberdoltstrasse entlang seststellbar ist. Die DberboUstrasse

diess ursprunglich und noä, bis in die Mille des vorigen Zssidr-

dunderls „Pberdoltsteinbruä'strasse".

Die Vermutung, dass ursprunglich der Weg dem rechten

Aareuser entlang da duräigesubrl babe, wo wir angegeben, sindel

noä, eine Stube in solgenden twei Talsaäwiu Nach Frant
ckaver Bronner „Der .Kanton Aargau" wurden seinerteit beim
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Steindruck im Pasenderg romiscke Miinten gesunden, Dieser

Steindruck ist identisck mit dem Dderdoltsteindriicli, Das alte

Strasientrasse, von deni dier die Rede ist, desindel sick gerade

nnterdald dieses sreilick »u» sckon lange nickt medr im Betried
stellenden Steindrucks, Römiscke Miiiitsnnde wiirden oder wer

den gewodnlick in der Näde el>e»iaiiger romiscker slPederlastnn

gen oder Strassen gemackt, ivas liier yitrase, Zweitens meldet

uns d)r, P, Boos in seinein ,,l,Irknndendnck der Stadt Aaran",
Seile dan man I<>6? deim Bau der ^reiniaiirerloge in

Aaran ans ein romisckes Slranenstiick gestonen sei, das man als

eine Adtweignng von der Paiwtstrane nacli dem romiscken Soin
merlagern in Entselden »nd Milden gedenlel liade, Nun ging
aber eine römiscke Nedenstraiie von Zosingen und dein Sndren
tal iider Sudr und Bucks und iniindete in Rupperswil in die

Pauptstrane ein. Es sckeinl »ins wadrsckeinlictier, dan es stck bei

den, deim Baii der Freimaurerloge sestgestellten Stranenstiick

>im die Panplstrane seldst gedandelt dade, die vom deniige»

Frieddos lind dem Neuen Snartier lier bei der jenigen ì,'oge

ans das Niveau der nimmedrige» Balml'osstrane stck dinad

senkte,

Nadere kliitersmtilnigen mit Zndilsenadme ooii Pickel und

Spaien vermdckten dier vielleicln ?liisscl>l»s, t» dringen,

W, H e in m e I e r.
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